
Aus den Sellrainer und Kühtaier 
Bergen. 

Von Dr. Otto Ampferer. 

-i<> mäl'htig<> RtuhaiPr (:<>birgsgruppe hesitzt nil'ht wie die Zillerthaler 
U' .:\ lpen im X or<l<>n gegP11 1las Innthal zu Pine <lPutlich abg<>grenzte und 
im Ausdruck so weiche Y orlage YOn weit niedrigeren Bergen, höchstens die 
breiten Gebirgssockel, auf denen die Kalkkögel ruhen, könnten da zum Yer­
gleich herangezogen werden. Härtere Gesteine sind Yor allem die Ursache 
dieser Versehi<>denlwit, 1li<> sil'h wohl am lelwndigsten sü<llieh des ~Iieminger 
Gebirges im Hodw<ler-Birl'hkogPlstock aus1lrückt, der mit sehr steilen Hängen 
und energisehen Gratschwingen ohne Cnterlafs bis hoch ülwr das Innthal auf­
steigt. - ~lannigfaltig<> Kämme treten in 1liescn Gebirgen heryor, bald flache, 
abgerundete HückPn, r<>gelmäfaig wi<> künstlieh aufg<'worfpne Erd1länmw, die 
als Querkämme sü<llieh des Innthales mul des Yorderen Sellrainthales aus­
gebildet sind, bald Yereinigen sich sehärfere Grate zu reichstrahligen Rtöcken, 
wie zwischen Innthal und Kühtaier Furche zu der Gruppe <ler Yorderen Kühtaier 
Berge, oder es nähern sich die Formen, wie in der südlichen Umrandung des Sell­
rainthales und des Kühtaier Beckens schon der Art der inneren yergletscherten 
Hochalpen, wo in hochgeschlossenen Runden stolze, freie Gipfel die Thalenden 
umspannen und kleine, abgerissene Gletscher in deren höchsten 'Viegen liegen. 

Befindet man sich einmal im Gebiete dieser Thäler, die uns hier ins 
Hochalpeninnere führen, so findet ganz allmählich nicht nur eine Steigerung 
der Höhen, sondern auch eine in der \Yucht der Formen, in dem Ansetzen 
der Yereisung statt, so dafs man nicht erstaunt ist, nach einem leichten Tage­
marsch mitten in den Gletschern zu stehen. Keine eigentliehe, abgesonderte 
Y orzone bilden diese Gebirge, sondern Pine umfangreichr, stimmungsyolle Ein­
leitung zu den höehsten, eisigen Innenbergen. 

Das Sellrainthal nun ist sowohl (lie tidstr und längst!', als auch 11iP 
dil"htest bewohnte Thalfurche, llie mit ihrPn zahlreiehen, m•it ausgestreckten 
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Armen den ganzen östlichen Teil dieses Gebirges ergreift und seirw Gewässer 
unmittelbar dem Inn zuleitet. Im westlichen Teil vertritt zum Teil dm; kleinere 
Xederthal diese Rolle, das am Kühtaier Joch nahe an einen Quellflul"s des 
Sellrainthales herantritt und seine Bäche in die Ötzthaler Ache hinunterschickt. 

Die nördlich von Kühtai gelegene, sehr selbständige Hol"lrf'(lf'r-Birch­
kogel-Gruppe wird von eigenen steilen Thälern gegliPdert, dif' in jähem 
fiefälle ihre schäumenden Fluten dem Innthal zustürzen. 

So unscheinbar von einigen Reiten diese ßc>rgWl•lt en1clwi11P11 mng, so 
enthält siP doch in ihrPn stillen firündPn Pine FüllP von lwrrliehP11. st'ltsnmen 
Felsgestalten, 'lie meist in glänzende Plattc>nharnisclw gc>gürtPt aus ihrPn 
filPtschern sehroff hervortreten. I>iP 'lüstPr gekröntPn Villerspitz(•n, diP e'lle, 
glPtseherliehte Pyramide des Lhienser l•'ernerkogels, der prachtvollP, fultt'nreiche 
Stock des Sebleskogel, diP c>insamen Zinnen des Gleirschthales sehmüeken den 
östlichen Teil an den Quellgründen des Sellrainer Thale!'. DiP ,·erwegenen, 
schlanken Hörner des Larstigen Grates, die stolzen Berge um <1Pn frf'iherr­
lichen Acherkogel, der trotzige Zwölfer sind vor allem die Zi,•rdPn (ler west­
lichen Gruppe. 

Die meisten dieser Berge lassen wenig schwiPrige Zugänge zu ihren 
Scheiteln offen, wenn sie auch oft verborgen gelegen sind und cliC' vorsprin­
genden, wildstrebenden Grate und Plattengefüge das Herz des Felsklimmers 
zu frischem, wagemutigem Sturmgang begeistern. 'Venige Schutzhütten nur 
können als geeignete Ausgangspunkte für solche \Vanderungen benutzt werden, 
meist ist man noch auf die bescheidenen Alphütten angewiesen oder auf die 
ziemlich hoch gelegenen Gasthäuser, die meist eine gute, aber doch entlegene 
Unterkunft anbieten. Jedenfalls würden sich Sektionen des D. u. Ö. A.-V. in 
diesen weiten Gebieten noch einige ganz wundervolle Hüttenplätze wählen können. 

Ein steter Reiz aller dieser Bergwelten ist in ihrer Verlassenheit be­
gründet, denn mit Ausnahme des Sellrain-Praxmarer Thales und dC's "therganges 
nach Kühlai sind die vielen anderen Thäler so selten vou Bergwanderern be­
sucht, dafs es geradezu ein besonderer Zufall ist, wenn man mit einer anderen 
Gesellschaft in ihren Bereichen zusammentrifft. In den letzten .Jahren hat sich 
wohl einigermafsen der Besuch der Hochgipfel gesteigert, besonders durch die 
gründliche und erfolgreiche Detailforschung, welche von MitgliPdern des lnns­
brucker Akademischen Alpenklubs unter Leitung Freund Dr. Hörtnagels an­
gestellt wurde. 

Es bieten diese Berge sowohl für den bescheidenen J ochwanderer als 
auch für den Felskletterer und Stufenhauer eine ganze Reihe von grofsartigen 
Aufgaben, die vielfach sogar noch nicht einmal gelöst sind. Wer modische 
Schutzhäuser, elegante Alpenhotels und Gipfel sucht, mit deren Namen man 
allerorten prahlen kann, der wird in diesen Gebirgen nimmer seine Befriedigung 
finden. Ich glaube aber, dafs in dem Fernbleiben solcher Besucher nur ein 
Vorteil für den Aufenthalt in seinen freundlichen Gaststätten zu sehen ist. 



Eine Besteigung des Lisenser :Fernerkogel. 

Es war Prst 1/2 2 l'hr morgPns am lf>. ,\ugust 1898, als unsere kleine 
0f'sellschaft, FräulPin ~[ariannP Hüfs, Ifrinrich urnl \rilhclm Hammer und der 
Erzähler, nm der I1'ra11Z-HP1mhütte im Stuhain Oberbergthal aus die \Vande­
rung zum Fernerkogel bpgannen. ZwPi von uns waren mit Laternen versehen, 
ohne deren Hilfe wir kaum an den dunklen Berghängf'n den schmalen, von 
der Alpenvereinssektion Innsbruck, der Besitzerin der Franz-Sennhütte, an­
gelegten Steig zum inneren Rinnennieder gefun<len hätten. Keiner von uns 
hatte den \Veg begangen, und so erforderte sein Einhalten die schärfste Auf­
merksamkeit. 

Schweigsam klommen wir auf den \Y egspuren über <len untersten 
steilen Abl,iang hinauf, manchmal innehaltend, um in tiefen Zügen die be­
lebende, eisige Nachtluft einzusaugen. Noch war hin Anzeichen des )lorgens 
zu bemerken, eine entsetzlich hoch aufwogende graue Dunkelheit lauerte 
ringswn, aus der ganz unvernmtet die verborgenen Gletscher mit eisig scharfen 
Pfeilen auf uns schossen. Die Stimme der Schluchten und Wasserfälle war 
en;tickt; verkohlt, vertilgt, glich die Pracht der Erde einer halb erfrorenen 
Brandstatt, die Sterne nur säeten auf die stummen, schwarzen Furchen den 
Sinn von neuer Schönheit und Andacht. War ein Korn von ihnen in unsere 
Seelen gefallen und lebendig geworden? Mit tiefem Schauern verspürten wir 
ihr Scheinen wie die Nähe eines unerreichbaren, im Weltraume leise an der 
Erde vorübergleitenden Ideals. 

Über der Hangstufe kamen wir allmählich in flache Karweiten, zwischen 
deren Blöcken und Schneestreifen wir trotz vielfältigem Hin- und Herleuchten 
den so sorgfältig verfolgten Weg verloren. Wir hielten am Rande eines kleinen 
\Vasserbeckens an und überlegten, ob wir noch länger nach der Fortsetzung 
des \Veges suchen oder auf gut Glück ohne denselben der Scharte zustreben 
sollten. Zuerst entschieden wir uns zu einem erneuten Suchen nach weiteren 
Anzeichen des Steiges, das sich leider wieder als erfolglos erwies. Wahr­
scheinlich verdeckten die zahlreichen, breiten Schneezungen, die hier ein­
gelagert waren, die markierten Steine und Steinsäulen und gestatteten so nicht 



166 .\ns 1len 8ellrai1wr nnd Kühtaier Bergen. 

ohne sehr viel Zeitverlust die Benutzung der vorbereiteten 'Vegliuie. Dazu 
waren wir nicht gewillt und so bPschlossen wir, zu einer hoch über uus eiu­
gesenkten Scharte anzusteigen, die wir irrtümlich für Jas innere Hiunen­
nieder hielten. 

Mehr und mehr schlossen sich um uns die graulichen SclmPPstreif Pu, 
mullich fanden ";r keine aperen Streifen mehr auf uIHl betraten die Schn<'Phäng•', 

Partie bei der Franz-Sennhütte. 

auf denen wir die Laternen verlöschten, da unterdessen das erste Ergrauen 
des Tages einen feinen Widerschein des Schnees belebte, der dem Auge gerade 
noch genügte, um sicher die Schritte leiten zu können. Steil lehnten sich 
die Schneehalden ober uns an die Felsen, welche sich zur Scharte aufbauten. 
\Vährend wir zu ihnen emporstiegen, gewann das Licht immer mehr an Kraft, 
ganz wundersam sahen wir im ersten Schein des Morgens die Schönheit zur 
Erde zurückkehren. Die Thäler erhielten die Macht, die Berge zu scheiden, 
eine reiche Gravierung, die sich langsam vertiefte, trat an ihren Leibern 
hervor, helle Räume bildeten sich über den Schneegraten und zwischen den 
schwarzen, verschlossenen Türmen, Gletscher wendeten ihr blasses Antlitz zum 
Himmel, an deren Säumen wir die weifsen Spuren fallender Wasser bewunderten. 
Von Schritt zu Schritt fast merkte man das Anschwellen des Lichtes, oft 
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erhohPn wir ganz Prsl'hrol'k•·n clif' Augf'n \·on 1lem dunkh•n <Te:;tein zu dem 
innPrlid1 Prh•ud1tf'tP11 Ilinmlf'I. 

Di<' ~lorgPnhellC' hatt<' uns m1zw<'if Plhaft g1•zf'igt, dafs wir ,·ollständig 
irrg1·gangPn \rnrt·11. Klar Pl'sl'hnutPn \\ir jPtzt ti1•f unten das W«'ite Hinnenkar 
mit Sl•i111•n TümpPln und SdrnPt•z1111gPn, j1•nsPits m•ll'lwr dPr W Pg wil'tler sicht­
bar hinzog. Statt auf ihm 11111' eins ,.i„I WPstlil'hPI'<', in111•rp Hi111wnni1•der 
zwisdll'n B1•rglasspitzP uncl l{inrll'nspitz<' zu gPlnngPn, wnr1•n wir dl'm iiufseren 
Hi11111•n11i1•c!Pr zwis<'lll'n Hi111wnspitzP 1111cl 1'r1•uzk11111m z11gPst1•uf'rt. "'<'nige 
F1·lsstuf1•n tn•nnh•11 1111s llll'hr \·011 di1•spr ,.i„I wilclPn·11. sPltPn hP1111tzh•11 Scharte. 

111 sl'hroffl'll Yorsprii11g1·11 sl'hwa11g1•11 sieh zu ihrPn Fl1111k1·11 clic FPls<'n 
i11 cliP IliihP, lPtll'htP111l1· lli1111111•lsl11•1lP clr1111g durl'h di1• SpnltP h«'rno und 
8l'hien dil' schw11rz1•11 l'fortl'n nuf clie S1•itP zu sl'hiPhl'n. Eng g„clrängt W«'g<'n 
der (iefohr, auf dP11 hriil'hig1·11 FPl8Pn Steine ahzulü:·H·n, kl<'ttl'rten \\ir an 
iluwn empor. \\'ir glnuhtPn, in Pille IWU<' \\' p)t zu sdrnuPn, :;o wundervoll 
lag der 11eugeborP111• Tag auf 1lem :;ehimnwrnd<'n Eise. Auf Steinen nieder­
kauernd, fühlten \\ir uns sPlber Pingefügt in die Allmaeht des grofsartigen 
Werdens, da:; sich hier einsam hoch über der ~f<'nsehlwit vollzog. 

rns zu Füfsen, einen Steinwurf tiefer, glänzte der ebene Lisenser 
Ferner, der sich, sanft ansehwellend, gegen 1lie kührn'n Zack<'n der Brunnen­
kögel erhob. rngeheuer mächtig trat uns gegenüber dl:'r Fernerkogel gegen 
Xorden vor, in hohen \Värnlen in den tiefen Thalgrund von Lisens stürzend. 
Die scharfkantigen Felsenberge in unserer näehsten Xähe standen im Dunkel 
und warfen ihre sehweren Schatten auf den lid1ten Gletscher. Während wir 
in den Felsen im Süden der Scharte kletterten, mol'hte für den Fernerkogel 
<lie Sonne aufgegangen sein, 1leren Licht von ihm unrl den anderen west­
lichen Zinnen schon bis auf den Lisenser Gletscher herabgesunken war. 

Das Leuchten an den Gipfeln stand still unrl wrlor allmählich jenen 
ersten, verklärenden, ganz prophetischen Schein, in der Tiefe aber eroberte 
sich das Licht die Gefilde der Gletscher. Zitternd wichen die langen, bläu­
lichen Schatten vor der Funkensaat der Sonne; Schimmer auf Schimmer 
erblühte und starb auf diesen kristallenen Beeten; die tiefen Spalten glichen 
noch offenen Gräbern, in denen gerade die Nacht bestattet ward. Leise mischte 
sich in die kalte, strenge Luft der Nacht der weiche, jubelnde Beifall 
wärmerer \Vinde. 

Da uns die Felsbauten neben der Scharte einen grofsen ·Teil der Aus­
sicht versperrten, stiegen wir bald an den stellenweise vereisten Felsen zum 
Gletscher hin~b, der hier durch keine bedeutendere Randkluft abgetrennt war. 
Auf demselben verbanden wir uns mit dem Seile, nahmen einige ~ahrung zu 
uns und schritten dann auf dem herrlich festen Firn in der Richtung gegen 
den Lisenser Spitz unserem Ziele zu. Schöner zu wandern als auf solchen 
hohen Gletschenrngen, umgeben von dem Schauspiel eines glänzenden Sonnen­
aufgangs, kann ich mir fast nicht vorstellen. Leicht schreitet der Fufs, fast 
mühelos, der frühere Aufstieg mit seinen :Mühen und Irrtümern ist vergessen, 
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alles jubelt in deinem Innern, die Sinne werden nicht müde, die HerrliehkPit 
der Erde zu verkosten, du gleichst fürwahr nicht mehr dem mühseligen, vom KrP11z 
des Leidens gebeugten Menschen, diese Stunden selbst sind dein innerster Beruf, du 
möchtest ein langes Leben auf der Zinne eines Gebirges verbringen, hoeh über 
allem Nebel und Lärm, ungestört nur aehten<l auf die Schönheit der Welten. 

Je weiter wir auf dem Lisenser Ferner vorrückten, de:.;to gPwaltigPr 
wurde der Anblick des umgebenden Gebirges. Wir warPn schon naht' an cll'r 
Sonnengrenze, als der machtvolle Querkamm der Hohen und Lisern;er YillPr­
spitze zu freier Geltung kam. Hier war der Höhepunkt in dem I1winander­
greifen von Lichtfluten, Gletscherbrüchen, ThaltiPf Pn un1l Felsbauten errf'ieht. 

Auf blaugrünen Stufen von Kristall sank die Dämmerung im; ti('fe 
Lisenser Thal hinunter, hoch uml grell lohten im \Vesten und Süden diP BPrge 
empor, unergründlich flimmerten und funkelten vor uns die Firnschil<lPr des 
Gletschers, schwer, schaurig, wie zerbrochene Totentruhen standen ß1Pch11Pr­
kamm und Villerspitzen vor der Sonne, ein riesiges Strahlenbüsdwl sehofs 
darüber hervor, ein Sinnbild leuchtender Auferstehung vom Tode. So Wf'it 
man sah, stieg feiner Rauch aus den Thälern, rot erglühten die Bergketten 
hintereinander, es war, als lägen die Alpen auf einem unermefslichen, unstill­
baren Feuer, das sich eben anschickte, hervorzubrechen. 

Wir schützten die Augen mit Schneebrillen und traten in den sonnigen 
Bereich hinaus. Ganz betäubend, verwirrend schlug das Glänzen in die Augen, 
_wenn man auf kurze Zeit die blauen Gläser zur Seite gab. Wir steuerten 
einigen Spalten zu, die man leicht weiter links ganz hätte vermeiden können, 
blofs um sie anzuschauen. Sie waren schmal, aber tief und hatten dicke, vor­
gequollene Lippen. In herrlichem Spiele drang ein matter Schein des glühenden 
Tageslichtes hinunter, scheu und leise verflimmernd gegen die schwarzblaue, 
träumerische Tiefe. Mit Freude und Aufmerksamkeit beobachteten wir den 
ungeahnt reichen Schatz an prachtvollen Farben, indem wir eine dieser Grüfte 
nach der anderen übersprangen. 

Manchmal geschah ein dumpfer Knall, ein jäher Ruck durchzitterte 
uns, eine neue Spalte mochte sich geöffnet oder eine alte sich geschlossen 
haben. Fast wäre mir noch eine dieser freiwillig aufgesuchten Klüfte ver­
hängnisvoll geworden. Ich wollte eine etwa l1/2 m weit offene übersetzen, 
vergafä das Seil hinter mir entsprechend zu lockern, sprang ab, knapp vor 
dem jenseitigen Rande spannte sich dasselbe aus und rifs mich in die Spalte 
zurück. Glücklicherweise hatte ich den Pickel vorgestreckt, so dafs ich mich 
noch mit den Armen am Rande festhalten konnte. Dadurch gewitzigt, wendeten 
wir uns wieder der gewöhnlichen Weglinie zu, die diese Spalten vermeidet. 

Die Strahlung auf dem Gletscher wurde langsam so heftig, dafs sie im 
Vereine mit der Hitze den Genufs des Wanderns beträchtlich verringerte und 
wir recht froh waren, jene mächtige Felsstufe zu erreichen, die von der Rote­
gratspitze gegen den Lisenser Ferner vorspringt. Am Fufse dieser »plattigen 
Wand« hielten wir eine kleine Rast an einer schattigen Stelle und stillten vor 
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allrm 11nsrrP11 Durst mit kaltem, mit Schnee vermischtem Thee. Auf diesen 
FPl8en Z<'igl<'ll sid1 wif'dPr die 8purPll rler Weganlage durch einzelne Spren­
g11llgPll und .\11lag1· \'oll AbtrPJIJHlllgen, 11iP rlPn AufstiPg ganz bequem machen. 

An dPm ohf'rPn Hnnd diesPr W aml lPhnt ganz unmittelbar eine volle, 
ru11dliche Firnwn11ge, ühf'r die \\;r in df'm bereits wf'ich werden<lPn Schnee 
langsmn 1'111porstnpftPn. Ei1w fladw FirnnmhlP zog i4id1 gPgf'n 1lie Scharte im 
SiillPn 111'1'1 Ff'rtwrkog1·ll'I hinnn, 1111f diP \\;r lol'lgi11g1•11, ohwohl der Aursti<'g zum 
hii1·hstP11 Gipfl'I 1hm·h Pitw stPill' Hi11111• ni\lwr gl'Wl'l'll'll witrf'. Fm1 war PH 
alu•r \'or nlll'lll 11111 dP11 grofi-mrtigl'll :\iP1lPrl1li1·k ühn clil• Bru111w11kogdwändc 
i11s Lit11gP11thnl 1.11 th1111. 

Ahl'lt'hii:-1sigP, \'1111 Eil'I 1111'1 Sd111PI' l11•kli•i1lf'h• F1•ll'll'll ha11P11 hi<'r i11 
„i 111•r l1111g"11 ~f 111wr die ( Hpf1•I 1111f, dil' l'lil'h im \\' Pst1•11 dPl'I Lisf'nsn Fern Pr 
Prl11•l11•11. \'0111 Fn1wrkogi•I his 1.Ulll hi11tl'rP11 Brm111P11kogl'I ohf'rhalh dPs Lüng<'n­
thnh•r .Jodll's Prstrl'ckt 11ich diesC' stoi1.I' f<'PlsP11th1l'ht, aus dl'r gewaltige Hörner 
1111d Erkl'r, wiP dn \'orderl' Bru11111•nkog1•I, \'11r11pri11g1•11, wiihrend tiefe, schattige 
Hi111w11 und Furdwn daz\\;schell l'ingelassPn sit111. Kein Sonnenstrahl traf 
diPsl' AhgründP, eisige 8chneeluft schwoll daraus empor, Pine willkommene 
Kühlu11g für unsere erhitzten Köpfe, rlie nPugierig da hinunterstarrten. 

ther clPn luftigen Südgrat kletterten \dr dann zum höchsten Gipfel 
hinauf, mit Ahsicht noch jeden sPiner Gratklötze zu einer lustigen Kraxlerei 
hl'rnltzl'tHl. Es war noch nicht 8 Chr, als wir den Gipfel betraten; abgesehen 
\'Oll dPn Rasten hatte uns eine 'Vanderung von leichten fünf Stunden hierher 
gebracht. Die massiven SteinblöckP boten uns vortreffliche Sitze, die wir mit 
ülwrflüssigen Kleidungsstücken noch angenehmer gestalteten. Im Schnee wurde 
ein kleiner Wein- und Theekeller angelegt, die Efsvorräte legten wir auf Platten 
und Simsen in bequeme Nähe, da wir Pinen langen Aufenthalt beabsichtigten. 

Trotz der vollen Sonnenglut konnten wir die blöden Gläser ablegen, 
der herrlich hohe Gipfel war so weit über die Gletscher gerückt, dafs ihr 
Schein uns niclit mehr zu stören vermochte. Obwohl der stolze Berg einem 
ungeheuren Sockel entstammt, bringt doch die edle, schlanke Zuschärfung des 
Gipfels neben dem Eindrucke gewaltiger Höhe auch den einer erhabenen 
Freiheit hervor, besonders gegen Norden und Westen, wo die stützenden 
Felsen nicht zu sehen sind. 

Stumm genossen wir den ersten, unmittelbaren Eindruck der weiten 
und grofsartigen Aussicht; allmählich erst heftete sich unser Interesse auf ein­
zelne bestimmte Stellen, von denen wir dann einander zu erzählen anfingen. 

Noch immer war jener sinnende Duft, den die Morgensonne aus dem 
Nachlasse der Nacht in den Thälern gewoben hatte, nicht völlig vergangen, 
besonders in der Ferne standen die Berge in feingeschiedenen Schattenwürfen 
hintereinander. Im Süden entflammten die Gletscher ein wild flutendes Leuchten, 
zerrissen von dunklen Felsklippen; erst im Westen lösten sich die vereisten 
Kämme, einzelne Stöcke mit eigenen kleineren Gletschern traten dort in der 
Sellrainer Gruppe hervor, besonders auffällig der hohe Sebleskogel mit seinen 
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mächtigen Gratschultern und der blitzenden Eisschneide. Xoch weiter im 
'Vesten hoben sich Berge des Larstigen Grates herYor, die seltsame Y en•i11igung 
des breiten Grieskogels, einer milden, hohen Firn kuppe mit dem kecken Horne 
des Grasstaller Strahlkogels. Die stolzen Höhen der Ötzthaler Eisberge schloss0n 
da drüben die Ferne. 

Im Osten begegneten dem Auge über der gewaltigen Tiefe> !lPs LisPnsl'r 
Thales und des Lisenser Fernerbruches hohe, ernste Felsbauten, bt>sondPrs diP 
der Villerspitzen. Weit drang hier der Blick bis zu den fernen Erh('bnngm 
der Zillerthaler Alpen, und mit Wonne sättigte sich das Auge auf all dem 
scharfen Glanz, an den milden matten Abstufungen der Schatten. 

Klar und zierlich zogen im Norden jenseits der Sellrainer YorbPrgf>, 
jenseits des Innthals die Ketten der Kalkalpen hin, in deren Hf'ihe11 wir so 
manche bekannte Höhen zu finden wufsten. Fast durchsichtig hell erschi<>1wn 
diese Berge und ganz aufserordentlich fein zerschartet. Das Innthal schob sie 
mit einem Golfstrome von Duft in die Ferne, und das machte sie gegen die 
Uralpen ganz fremdländisch, wie zur Küste einer Insel gehörig. .Je nwhr !ler 
Dunst zerfiel, desto näher schienen sie heranzutreiben. In Schauen und 
Träumen verflofs die Zeit wie weggesogen von den stillen, sonnenlichten '" eiten. 

Erst nach mehr als zweistündiger Rast räumten wir den Gipfel. Diesmal 
kletterten wir direkt in die Schneerinne hinunter, wo wir uns hintereinander 
hinsetzten und rasch und lustig bis in die l\Iulde hinunterglitten. Dafs der 
Schnee unterdessen weich und nafs geworden war, bemerkten wir schon bei 
dieser Gelegenheit. Mit mehrmaligem Abfahren gelangten wir schnell zur 
»plattigen Wand«, an deren Fufs wir uns in zwei Partieen trennten. 

Ich und Freund Wilhelm hatten die Absicht, eine Erkletterung des 
vorderen Brunnenkogels über den noch unbezwungenen Nordostgrat zu ver­
suchen, während die anderen beiden erklärten, über den Gletscher und das 
innere Rinnennieder zur Franz-Sennhütte absteigen zu wollen. Wir Yerteilten 
Trank und Speise in entsprechender Menge, gaben ihnen ein kleineres Seil, 
mit dem sie sich verbanden, weil wir selbst uns des gröfseren bedienten. 
Genau wiesen wir ihnen noch den einzuschlagenden Weg an, wobei wir aus­
machten, dafs sie im Falle eines Unglückes uns laut zurufen sollten. l\Iit 
herzlichem Händedruck und guten Wünschen schieden sie von uns, leichthin 
über die Firnfelder abwärts eilend. Langsam begannen wir, an den Schnee­
hängen der Lisenser Spitze vorbei, gegen jene breite Eisscharte anzusteigen, 
die zwischen diesem Gipfel und dem vorderen Brunnenkogel eingesenkt ist. 

Öfters hielten wir bei diesem mühseligen Schneewaten inne, glühender 
Sonnenbrand und die Anstrengung badeten uns ausgiebig in Schweifs. Dazu 
verkümmerten die Schneebrillen unwillkürlich die helle Pracht der Landschaft, 
verdarben die Lust an der Arbeit und erfüllten uns mit Angst für die beiden 
unerfahrenen Gletscherwanderer. Mit Spannung verfolgten wir die zwei kleinen, 
kaum mehr wahrnehmbaren Punkte, die sich sehr rasch bewegten. Es war 
doch eigentlich unverantwortlich, sie allein über den Gletscher gehen zu lassen, 
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wt>nn aueh <lt>r gewöl111liel1e · \\' Pg fre>i von Spalten ist. Ein banges )Iitgefühl 
verlie>fs uns erst, als wir siP jense>its an der Schuttscharte landen sahen. 

Kurze Ze>it danaeh lwtrate>n \\;r die tiefe, mit Eis bekleidete Scharte, 
von der sieh 1l<'r X onlostgrat 1}ps Brm11wnkogt>ls als \\;ldgegliederter, macht­
,·oller F'PlsPnhnu Z<'igh•. Ein<' ti1•fe, schluehtgrofse Rinn<', die zweite Brunnen­
kogPlri111w, sperrt du ihr1•n Hnehl'n auf, ('inl' schmnlc lilau<' Firnzunge hängt 
in sl'i1wr Ti('fr, nus der si<"h ril'sPllJ..rrofs, ung1•h1•ul'rliel1 Pin schwarzer Eckturm 
mit gri111111ig1•11 Zi111wn aufschwingt. 

Von der EisschnrtP zog Mich g<•gpn 1liPSl'S t•ng1•heu<'r zunächst e>ine 
hlinkl'111lwe>ifs<' Firnseh1H'idP zu Pill<'m fl'lsig1•11 Vorkopfl' hin, 1lPr seihst übe>r 
aufgp)östes Steinwerk IPil"11t zu Prst<•igl'n wnr. .-\ uf sPilll'lll Selwit<'I Retztcn \dr 
uns nieder, um die \\;ld<'n Gratzähnc tmsPre8 ( ;<'gners gf'nauer zu besichtigen. 
Leider war die Beleuehtung \"iPI zu ungünstig, um f Pinere Rauhigkeiten be­
obachten zu können und gröfsere waren ansehei1wnd kC'ine vorhanden. 

Unser Vorkopf fiel mit mehrerPn überhängenden Vorsprüngen steil 
und jäh in eine tiefe Felsscharte ab. Von der Seite des Lisenser Ferners zog 
eine gut gangbare Eisrinne fast bis zu ihrer Höhe hinan, was wir uns für den 
Abstieg sehr genau einprägten. 

Die ersten Abbrüche boten keine ernsten Hindernisse, der Fels war 
eckig und fest, es war eine lustige, abwechselnde Turnerei. In der Mitte zwang 
uns ein übergeneigter Fels zu einer kleinen Umgehung auf der Seite gegen 
die Brunnenkogelrinne. In der schmalen Felsscharte angelangt, legten wir 
alles überflüssige Gepäck weg, nahmen noch einen starken Schluck aus der 
Theeflasche und begannen sofort den ersten Plattenpanzer längs eines schmalen 
Risses zu erklimmen. Es ging schwer, doch waren die wenigen kleinen Halt­
stellen fest, was der Kletterei trotz der Anstrengung das Gefühl des Unheim­
lichen nahm. Über mehr gefurchte Felsstufen kamen wir steil aufkletternd zu 
einer Eckzinne, von wo sich der Grat zum höchsten Gipfel nicht mehr stark 
ansteigend, dafür aber furchtbar zerschartet, hinüberbog. 

Eine ganze Reihe von Felszähnen trat uns nach und nach entgegen, 
fast jeder schwierig und eigenartig zu bezwingen. Bald rutschten wir über 
glatte Felsennasen in schmale Scharten hinunter oder klommen an wilden 
Hörnern in die Höhe, bald bildete ein oft nur fingerbreites Gesimse den 
einzigen völlig überraschenden Ausweg. So interessant waren uns die Grat­
bildungen dieses Berges, dafs wir noch eine lange Fortsetzung in solcher Eigen­
art gewünscht hätten. Dazu der feste, treue Fels, der es gestattete, wie an 
Reckstangen nur von den Fingern gehalten, über Abgründen herumzuschweben, 
die gleich Feen ihre weichen, blauen Arme zu uns schlangen. 

Ich habe selten so rein, so frei den Zauber der Hochgebirgskletterei 
empfunden wie auf diesen Klippen, die hoch über der blendenden Firnsee 
förmlich von Abgründen getragen, umwittert von erhabenen Lüften und 
Lichtern, einen verfallenen Aufgang zu höheren Himmeln vorstellten. So auf 
der Krone der Erde zu klimmen, in ihrem letzten Gezack sich einen Weg zu 
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suchen, wo jeder Schritt, jede Bewegung den Adel der Überlegung, des Ver­
suchens und Wagens gewinnt, ist etwas voll seltener Freiheit und Herrlichke>it. 

Ringsum wogt die Erde in Schönheit, so weit du auch schaust, die 
Tiefe und Stille des Himmels und ihre Kühle atmen die Gröfse des Welten­
raumes, vor dem du dich zitternd als ein banges Krümchen der Erde fühlst, 
ohnmächtig vergehend zwischen den endlosen Gewalten, von denen e>in Selwin 
in deine Seele gefallen. 

Der Scheitel dit>ses Berg<>s hestf'ht, s<>iner Kühnhe>it entspreclwncl, aus 
einer scharfen, festen Felsscluwidt>, auf der wir stehend eine lange \\'Pi IP <liP 
Wonnen dieses Ortes genossen. In wil<ll'n Hingen lag das Sl'il um uns ge­
schlungen, wir hatten trotz der Unhe>cpwmlichke>it Ps nicht vm1 uns g<'liist, 1lie 
Kleider waren zerschlissen, die Hände rauh uncl aufge>schürft vom Hiss<' der 
Felsen, die Knie schmerzten in Erinnerung an die vit>len schneidigen Ka11tPn, 
hochwogend rang die Brust nach A.tt>m, dürr und heifs klebte clie Zung<' am 
Gaumen, wir dachten nicht daran; in flammenden Zügen schrieb die Praeht 
der Alpen untilgbare Weihe in unsere Seelen. 

'Vir mufsten unserer zurückgelassenen Sachen wegen wieder den 
gleichen Weg zum Abstiege wählen, den wir indessen, da uns noch alle 
Stellen frisch im Gedächtnisse lagen, in viel kürzerer Zeit erledigten. Cnten 
in der Scharte labten wir uns vor allem an einem frischen Trunke, dann 
nahmen wir die Rucksäcke auf und stiegen in der Felsrunse zum Lisenser 
Gletscher hinunter. Hier zwang uns das mächtige Leuchten wieder die Brillen 
auf, die wir erst weglegen konnten, als wir nach langem Wandern über nasse 
Eis- und Firnfelder endlich das innere Rinnennieder erreichten. Froh, im 
Trockenen zu sein, legten wir uns auf der Schuttscharte nieder und versorgten 
die leidigen Schneebrillen in ihre Gehäuse. 

Nachdem wir uns im Schatten ordentlich abgekühlt hatten, traten wir 
den Abstieg auf dem prächtigen neuen Steige an, den wir am Morgen so 
schnöd verloren hatten. Wie viel leichter und rascher hätten wir mit seiner 
Hilfe zu dem Gletscher gelangen können! Am Rinnensee, einem flachen, in 
Blockhalden gelegenen Wasser, das jetzt von den Schmelzflüssen der Schnee­
felder ganz getrübt war, verweilten wir noch längere Zeit. Dann sprangen wir 
rasch über die Steilstufe ins Thal hinunter, wo wir vor der Franz-Sennhütte 
an der Brücke über die Klamm mit unseren Begleitern zusammentrafen. 
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Überschreitung des grofsen W echnerkogels. 

Dunkler, kühler Hoehwald nahm uns auf, von allPn S<>iten lief.<;<•n tiPf 
im )loos verborgPne QuellPn ihr stilles GeriesPl Aiefsen, das sieh zu klPirwn 
Sümpfen versamnwlte, 1lureh die mit steinernen Platten unser \Y eg gebahnt war. 
Holl<' ergebirgsscheitel mit träumerischen, unleserlichen SchneezPichen schauten 
ins \Valdgedämnwr, dif' hellen, von der Somw verzückten Kalkalpen sanken 
allmählich zurück und nahmen durchs Geäst leuchtend ihren Abschied. 

Das )lühsarne des heutigen )forsches lag hinter uns, es war der 
21

/2 stündige, steile Aufstieg von Silz im Oberinnthal über dem Silzerberg zum 
Sattel des Birclwt, von wo uns nun eine fast ebene \\' anderung nach Kühtai 
führen sollte. In meiner Gesellschaft befanden sich damals Freund Wilhelm 
Hammer und die Gebrüder Gustav und Hans Beyrer, von welchen sich die 
beiden letzten erst in )lötz angeschlossen hatten, da sie auf der Mieminger 
Hochfläche zur Sommerfrische verweilten. 

Schweifsbedeckt warfen wir die schweren Rucksäcke nieder und schmieg­
ten uns im Schatten mächtiger Schirmtannen in 11ie sammetweichen \Y ogen 
des Mooses, flas wie eine Art von feuchter Flut im Grunde des \Valdes ruhte. 
Gleich nebenan tastete sich ein klPines, flimmerndes \\rässerchen zwischen den 
rötlichen Steinen hindurch und schmolz mit einem ebPnso zierlichen Nachbar­
lPin zusammen, flie dann vereint bald blitzend in die Sonne flossen. Das Leben 
dPs \\' aldes war an diesen Quellen gelegen, deren Töne in seinen Hallen ver­
schwebten, die von den Vögeln besungen wurden, zu denen die Fährten des 
Wildes sich kehrten, auf deren Weilen die Lichter sprangen und fielen, schim­
merten, leuchteten und ihre Blitze in sein Inneres trugen, vergeblich bemüht, 
sein Düster zu entzünden. Auf all die heifse, von der Sonne fast versengte 
Welt, wie that die feuchte Stille und Frische so wohl, die in diesen Räumen 
unversehrt zu finden war, wie in der Zelle eines Einsiedlers. 

Ungern erhoben v.'ir uns endlich wieder, voll Dank für die Labung 
des Waldes, und erreichten bald die Höhe des Sattels, auf dem ein kleines, 
demütig zur Seite gebeugtes Bildstöckl stand. Nach kurzer Strecke biegt nun 
der Weg in den Abhang des N ederthales hinein, an dem er hoch über der 
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rauschenden Thaltiefe dahinfährt. Gegenüber sind die mächtigen Fundamente 
des Acherkogels ganz nahegerückt, an dem in grünen Nischen Alphütten und 
schimmernde Bäche hängen. 

Zuweilen ruht das Auge in der Tiefe auf den Häuschen von Ochsen­
garten, die zwischen ernstem Wald und frohen Wiesen freundlich heraufblinken. 
Bequem wanderten wir auf dem wenig auf- und abschwankenden \V ege dahin, 
der, nachdem er den Wald verlassen hat, auf die Wiesen von Marlstein 
hinaustritt. 

1789 m hoch liegen diese Höfe, die ihre Bewohnbarkeit vor allem der 
sonnigen und windgeschützten Lage zu verdanken haben. Hier tranken wir 
am Brunnen Wasser, bevor wir weiter schritten zu dem nahe gelegenen Hofe 
Merail, der aber nur mehr im Sommer bewirtschaftet wird. Heller Sonnen­
schein lag auf den glänzend glatten Wiesen, die in einzelnen Streifen abgPmäht 
waren und deren Duft die Luft mit Frieden und Wohlbehagen sättigte. Grofse 
Steine ruhen in den Mähdern, wohl die Trümmer eines alten Bergsturzes, die 
so friedlich von Gras und Moos bestattet sind, dafs man in ihnen nicht mehr 
jene furchtbaren Geschosse der Hochgebirge erkennen möchte, welche diese 
so gern auf diese letzten Wohnstätten der Menschen schleudern. Reichliche 
Quellen sickern allerwärts aus dem Boden, und an den dunkelgrünen Streifen 
sieht man vielfach in den Wiesen ihre feuchten, sumpfigen Abwege. Eine 
kleine Kapelle steht nebenan und verleiht der ganzen Ansiedelung den Anschein 
von Beständigkeit und Zufriedenheit. 

Eine kurze Strecke innerhalb von Merail nähert sich unser Pfad dem 
Bachlauf des Nederthales, in dessen Nähe er nun, stärker ansteigend, gegen 
Kühtai hinaufleitet. 

Stellenweise verengt sich das Thal, der Bach hebt an zu brausen und 
zu schäumen, dann weitet es sich wieder, Weideböden glätten sich zwischen 
mächtigen Felsblöcken, glitzernde Wasser lagern friedlich daneben, Alphütten 
liegen auf den Seiten der Berge. Über eine grofse, im Wald begrabene Block­
halde erstiegen wir die Schwelle jener kleinen Ebene, auf der angelehnt an 
den Hang die untere Hemmerwaldalpe steht. Am Bach liegt eine kleine Säge, 
doch zogen dazumal die hellen mächtigen Wasser ungerädert an ihren Schaufeln 
yorüber. 

Die weite, von hohen Bergen erfüllte Runde um diese Alpe, die schon 
nahe an der Holzgrenze liegt, hob den Sinn ganz unbewufst ins Hochgebirge, 
dessen Pforten wir uns hier nahe fühlten. In lichtem Schaum fällt rechts 
aus dem Grund des Mitterthales dessen Bach herunter, Zirbenwald strebt da­
neben empor, von der Thalstufe blickt verlassen die obere Hemmerwaldalpe 
herunter. Das finstere Horn des Zwölfers spaltet die weifslohenden Wolken 
des Himmels mit seinen drohend schwarzen Wänden, in denen schmale, zackige 
Schneestriche wie harrende Blitze rasteten. Unbedeutend erscheinen die anderen 
Bergkämme gegen diesen mit aller Wildheit und Gröfse des Gebirges Ge­
waffneten. 
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In dt>r St>nnhütte lJPzogt>n wir eine längere Rast, die wir dazu benutzten, 
ein<' grof;.;c> Schü;;;;pl voll dicker Alpmilch auszuschlürfen. Wir plauderten mit 
den ;\Ipl<>rn, uml erst nach gnaumer Zeit brachen wir gegen Kühtai auf, das 
nieht 111f•hr wt>it Pntf<>rnt ist. 

nl<"ieh oht>rhalh dt>r Alpt> hfü]pt rler Bach t>inm prächtigen, viel­
strälrnig•·H "· nsst>rfoll, drn wir \"on rinPm n1rgt>lagnten Eck aus betrachteten. 
KühlPr Jlnueh stiPht \"011 dt>n tosP111h•11 Wassprn hPr, die mit mächtigen Sprüngen 
zn d<·m grofse11 Falle PilPn, leis<' hPIJ('n die uralten FPlS('ll mit, auf deren 
Klip)'Pll alte Zirlwnhiltm1P vorgPhl'llJ.,rt in ill'n Ahgrmul schauPn. RiP schlürfen 
wohl für ihr Lohen gern <IPn fom·ht<•11 OdPm diPst>r W asst>r und ilhnt>ln stillen, 
st>ligen Zechern. 

ÜIJPr kl<•ino Anhöhen rücktt>11 wir aufwärts, e8 iiffnptc sich rechts die 
Ebene vor dem Längenthal, und bald stiegen wir über den Zaun auf die 
herrlichen Matten, in deren Mitte das freundliche Almwirtshaus von Kühtai, 
1966 m hoch, liegt. Unverweilt schritten wir durch die Wiesen zu demselben 
hinüber und traten in den weiten Hausflur, wo wir uns sofort nach einem 
Nachtlager erkundigten. Wir erhielten gleich Zimmer angewiesen, die zwar 
einfach, aber ganz passend ausgestattet waren. In diesen legten wir unser 
Gepäck ab, erleichterten die Bekleidung und nahmen dann einen kleinen Imbifs 
ein, da wir vor dem Nachtessen noch ein wenig auf den Grasgründen, die das 
Haus umgeben, herumspazieren wollten. 

Es war unterdessen kühl und abendlich geworden, die hohen Wolken 
glänzten auf das rötliche Gebirge nieder, als wenn sich Gold in ihren Brüsten 
sammelte. Über den Matten lag noch jener Duft, den die Sonne aus ihren 
Blumen gesogen, zusammen mit Resten lauer Lüfte, in die erschauernd die 
kühlen Ströme aus den Bergschluchten fielen. 

Sanft heben sich gegen Osten die grünen Böden zum wenig höheren 
Kühtaier Joch, über das ein guter Steig ins Sellrainthal hinüberführt. Weit 
dehnen sich die Mähder voll glänzendem Wassergespinst zu den Stufen des 
Finsterthales und in das weite Längenthal, aus dessen Grund der breite, schnee­
ige Kamm des Hochreichkopfes hervorsieht. Über langen, mächtigen Wällen, 
hinter weiten Gruben steigen im Norden die schroffen lrzwände und der breite, 
rundliche Birchkogel auf, der leichte Besteigbarkeit mit ganz prächtiger Aus­
sicht verbindet. Gegenüber bricht der kühne Zahn des Zwölfers jäh und hoch 
empor, der auch hier noch alles Gebirge beherrscht, wenn auch schon höhere 
Gipfel über die Bergkämme hereinlugen. 

Wir gingen auf den Wiesen und Steigen herum, wo wegen des vielfach 
sehr sumpfigen Bodens Bretter gelegt werden müssen, um trockenen Durch­
gang zu schaffen. Hin- und herschlendernd, wie es gerade in unserer Stim­
mung lag, genossen wir den herrlichen Alpenfrieden, bis der Abend sein Werk 
vollbracht hatte. Dann wandten wir uns dem Hause zu, um unser Nachtmahl zu 
bekommen. - Es waren ziemlich viele Gäste da, aber keine, die sich störend 
vorgedrängt hätten. Wir redeten natürlich fast ausschliefslich von unseren Plänen 
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für den morgigen Tag, hatten wir doch vor, eine noch unerstiegene Zinne zu 
erklimmen, deren Ersteigung uns im vorigen Jahre leider mifsglückt war. Ein 
stolzer, dreizackiger Felsbau, nahe an 3000 m hoch, der südöstlich vom Acher­
kogel gelegen ist, und der vor längerer Zeit zu Ehren des Innsbrucker Berg­
steigers C. W echner Wechnerkogel getauft wurde, hatte durch sein trotziges 
Wesen unser regstes Interesse geweckt. Hauptsächlich seinetwegen waren wir 
schon voriges Jahr über die Irzwände nach Kühtai gestiegen und dann am 
nächsten Morgen ins Mitterthal gewandert, um von dem gleichnamigen Gletscher 
aus die Erkletterung des grofsen W echnerkogels zu versuchen. Hohe Wände 
mit unbezwinglichen Überhängen waren uns damals entgegengetreten, und wir 
hatten uns mit der Besteigung des nordwestlichen, kleinen W echnerkogels be­
gnügen müssen, da keine Zeit vorhanden war, auf die leichter gangbare 
Südostseite des grofsen Wechnerkogels überzugehen, und zudem schlechtes 
Wetter einbrach. 

Heuer wollten wir nun auf Grund dieser Erfahrungen von dem Längen­
thal aus die Besteigung beginnen, um dann, wenn möglich, noch eine weitere 
Gratwanderung daran zu knüpfen. Wir waren voller Hoffnungen, und der 
wilde Dreizack, der sich in unserer Phantasie noch viel grofsartiger und un­
nahbarer gestaltet hatte, weil er zuletzt im Schein eines dagegen stürmenden 
Wetters in unser Gedächtnis getreten war, bildete das Endziel unserer Gedanken. 

Diese waren indessen nicht so lebhaft, dafs sie uns den festen, gesunden 
Schlaf gestört hätten, der uns bis zum Morgen gefangen hielt. Die muntere 
Helle des jungen Tages, der schon zwischen den Bergen hereinwandelte, be­
schleunigte unsere Rüstungen, so dafs wir ziemlich bald das Haus verlassen 
konnten und den Steig gegen die Längenthaler Alpe hin verfolgten. 

Die sumpfigen Wiesen waren überreich mit Tau geschmückt, in zahl­
losen Adern und Gelassen blitzte das Grundwasser auf, wenn wir daran vorüber­
schritten. Bald hinter der Längenthaler Alpe verloren wir den rechten \Veg 
und suchten uns durch möglichst weite Sprünge an das trockene Bergufer des 
Zwölfers zu retten, wo wir einen kleinen, dürftigen Steig antrafen, der ins 
Innere des ganz auffallend flachen Thales zu führen versprach. 

Zwischen Steinblöcken und Alpenrosenbeeten zogen wir hin, bald an 
der Seite des leicht geschlängelten Baches, bald abseits davon an den steileren 
Berggehängen. In ungeheurer Plattenflucht schiefst die Nordwestwand des 
Zwölfers gegen das untere Längenthal herab, und während sonst in goldenen 
Schritten das Licht an den Kämmen ging, warf diese dunkle Wand einen 
Schein der Nacht von sich gegen unser Thal. 

Wo der steile Westgrat dieses Horns den Thalgrund erreicht, biegt 
sich derselbe stark gegen Süden um und öffnet den Blick auf den klotzigen 
Mittagsturm und den schroff umrissenen Sulzkogel, die zwei südlichen Nach­
barn des Zwölfers. Im Hintergrunde thront über dem Längenthaler Gletscher 
das breite Haupt des Hochreichkopfes, im Westen starren auf hohen Sockeln 
die Mitterthaler Türme herunter, die sich mit den Mitterthaler Köpfen zum statt-
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Am Wece nach Kühtai. 
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liehen, rotfelsigen RotkogPl aufschwingPn. Y oll Steinhalden ist das weite Thal, 
die an allen Seiten heruntergleiten u111l nur zum Teil und dürftig bewachsen sind. 

Durch flache Büdc>n wundern wir thalein, dann und wann erfreut 
eine saftig grüne Stelle Z\\;schPn den Trümnwrn <las Äuge. Dic> Steigung des 
Thales wird fast nur \"Oll dP11 eingc•lugerten Stufen lwrheigeführt, die <ler sonst 
unstetig und arl><'itslos lwru111sehlP11dc•rndP Bueh in schmalPn Einsehnitten 
<lurchsiigt. - Allmählich Wl'lldt't sieh d11l'I Thal um d<•n Hoten Kogel herum ganz 

Zwölferkogel und Sulzkogel bei Kühtai. 

gegen Westen, wobei es zugleich eine höhere und steilere Stufe bildet. Darüber 
gelangten wir bereits ins Gebiet veralterter Moränen, die schon teilweise mit 
Gras bedeckt waren. Auf diesen Schutthängen ist das Wandern nur noch 
mühsamer, und freudig ordneten wir eine Rast an, da wir zum ersten Male 
unser Ziel, den grofsen \Vechnerkogel, herrlich vor uns sahen. 

Zwar zeigte er von dieser Seite lange nicht jene vornehme, unnahbare 
Wandschönheit, die er gegen das Mitterthal besitzt, wo er fast überstürzend 
niederbricht, aber auch hier bringen sein Ost- und Westgrat mit ihren scharfen, 
ausholenden Linien Schwung und Kühnheit in den Aufbau. Der Weg zu 
seinem Scheitel war deutlich zu erkennen, ja es ergaben sich sogar gleich 
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mehrere, von denen ich zwei als Auf- und Abstieg zu verbinden gedachte. 
Der Südgrat, welcher sich von ihm zu einer Scharte absenkt, von der sich die 
schönen Zwillingsgipfel der Hochbrunnachkögel erheben, war allem AnschPine 
nach unsch wierig zu begehen; der Westgrat gegen die W echnerscharte zeigte 
auch keine Formen, die eine Überschreitung etwa als unmöglich hätten er­
scheinen lassen. 

Über losen Moränen- und Hangschutt stiegen wir dann wieder langsam 
schräg gegen die Wände seines Westgrates hinan, die in der Nähe eine gnnz 
unheimliche Glätte offenbarten. Unter ihnen querten wir gegen den Südgrat 
hinaus, den wir an einer schmalen Scharte zwischen grofsen Blöcken betraten. 
Grofsartig war hier die sich mit einem Schlage öffnende Aussicht auf das tiPfe 
Ötzthal und seine wundersam blinkenden Eiskränze. Ein frisches Wehen des 
"Tindes strich um unsere Wangen, und nach kurzem Y erweilen kletterten 
wir über Felsen und Steinklötze zum Gipfel des grofsen W echnerkogels 
hinauf, 2949 m. 

Man kann sich wohl unser Erstaunen denken, als wir auf dem un­
erstiegenen Gipfel von einem grofsen, frischgebauten Steinmann bf>grüfst 
wurden, in dem eine rasche Nachforschung eine Notiz ergab, nach der Herr 
Dr. H. Krollick mit Jäger Schnaiter am 14. Juli 1895, also 11 Tage vor uns, 
diesen Berg erklommen hatte. 

Enttäuscht setzten wir uns in den Schatten der Steinsäule und genossen 
so den einzigen Vorteil, den sie uns zu gewähren vermochte. Bald tröstete 
uns die schöne, weitragende Aussicht, in der die machtvollsten Nahbilder auf 
uns einwirkten. 

Nach einer kurzen Rast, die dem Schauen der Herrlichkeiten ge­
weiht war, welche die Ötzthaler, Stubaier und Sellrainer Eisgebirge um uns 
schlangen, hielt ich es nicht mehr länger aus, im Anblicke der zwei viel 
kühneren, noch unerstiegenen Zacken ruhig da zu sitzen. Ich kletterte also 
über scharfe Stufen in eine schmale Scharte hinunter, aus der sich der an­
scheinend völlig glatte Mittelzacken ohne besondere Kunst ersteigen liefs. 

Dieser Erfolg bewog meine Freunde, W. Hammer und H. Beyrer, 
ebenfalls zu mir herüberzuklettern, und vereint bezwangen wir dann noch den 
trotzigen, nordwestlichen Zacken, den wir W echnerturm tauften. G. Beyrer 
war nicht zu bewegen, herüberzukommen, er pflegte lieber seine Ruhe auf 
dem höchsten Punkte. 

Die Aussicht ist von diesem erkerartig über gewaltige Abgründe vor­
geschobenen Turme noch viel luftiger, freischwebender. Herrlich ist der An­
blick des Acherkogels, den man mit stolzen Kanten aus der Tiefe des Ötzthales 
aufwachsen sieht zu monumentaler Höhe und Pracht. Über lotrechte Mauern 
fällt der Blick ins Acherkar und in den Grund des Ötzthales, aus dem freund­
liche Dorfanger herauflachen. Begeisternd ist das strahlende Glänzen der 
tausendfach erhobenen Firnschilder der Hochalpen, die wie ein Heerbann von 
Freiheitskämpfern zur Sonne ziehen. 
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"tber die festen FPlsen rliPsPr ZackPn kletterten wir dann wieder zum 
höchsten Gipfel zurück, wo G. ßpyrer unterdessen die Geschichte unserer 
Besteigung dem Steinmanne llll\'ertraut hatte. .Als ieh mit meinem Plane 
herausrückte, einen Grntüher,.{nng zur 'V c>chJH'1"8eharte und zur Wechnerwand 
11u:-1iuführen, erklärte sich G. Beyrer PntschiNlen gc>g<•n eine solche Vnter-
1whmung, wllhrP1HI 8Pin ßrmln unrl Hm111111•r sofort damit Pinver8tanden 
wan•n. ..:\m ( Hpf Pl trPnnten wir \1118, dn \dr nid1l mehr YiPl überflüssige Zeit 
hatten für rlen sPhr wPit ausgr>dC'hnh>n \\' L•g. 

W Pil wir sC'hr glatte Platten auf dC'm Urat erwarteten, wgen ich und 
Wilhelm Klf'tterschuhe nn, I11m8 wollte, da Pr k1•i1w hC'8nfs, in iwi111'll Strümpfen 
laufen. Rasch fiel der ()rat \'om Gipf PI hi11m1tPr, lmld ahc>r nahm Pr eine fast 
ebene Steigung an, auf WC'leher die 8chwierigkPite11, die uns Pntgegentraten, 
nicht so bedeutend gewesen wären, rlafs mnn sil' nieht auch ohne Kletter­
schuhe sicher hätte bewältigen können. Da wir aber die Nagelschuhe sehon 
gut in den Rucksäcken \'erpackt hatten, waren \\ir zu faul, uns umzuziehen; 
im übrigen konnte ja eine gröfsere Trittsicherheit nichts schaden. 

Sowohl im Süden als besonders im Norden stürzen gleich von der 
Höhe des Grates hohe, glatte "'ände ab, so dafs der ganze Bau einer schmalen, 

Wechnerkögel und Acherkogel. 
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langen Felsmauer gleicht, deren Krone mit scharfen Schneiden und Stufen 
geziert ist. Einige Male schalteten wir in die Kletterei kleine Pausen ein und 
widmeten uns dem Anschauen der umliegenden Berge. Am Himmel waren 
reich beleuchtete, schwere Gewitterwolken aufgewachsen und zur Entladung 
gereift, die sich in der Feme in einzelnen schimmrigen Streifen und schrägen 
Säulen vollzog. Eine lebhafte, hohe Luftströmung trieb die Niederschläg<> YOn 
unseren nächsten Gebirgen weg gegen Süden und Osten, so dafs \\;r hoff Pu 

konnten, ohne Blitze und Regen davonzukommen. Allerdings hatten wir statt 
dessen eine blendende, stechende Sonnenstrahlung auszuhalten. 

Es fanden sich aber während der sehr abwechselnden Kletterei immer 
wieder tiefe, schattige Einbrüche, in denen wie in Kellern kühle Luft und 
Schnee aufgehoben lag. Selten kamen wir an solch natürlichen Gaststätten 
ohne Einkehr vorüber. 

Je mehr wir uns aber der tiefen W echnerscharte näherten, desto 
schroffer trat der letzte Abbruch unseres Grates gegen ihre Tiefe Yor. l'ber­
hänge drohten den Weg abzuschneiden, aber listige Risse und Bänder leiteten 
immer wieder unter ihren Nasen vorüber, so dafs sie nur dem Abstiege neuen 
Reiz und hohe Abenteuerlichkeit, aber keine Gefahren bereiteten. Früher 
als wir glaubten, betraten ";r die schöne Wechnerscharte, in deren dunkle 
Felsenpforte der Mitterthaler Gletscher eine blinkende Auffahrt baut. An 
seinem Rande setzten \\;r uns auf Steirie und vertauschten wieder die Hauf­
schuhe mit Lederschuhen. 

Zum Längenthale hinab sahen ";r eine ostwärts gebogene, rauhe Stein­
runse ziehen, die zwar einen ungefährlichen, aber sehr holperigen Abstieg zu 
dem in der Tiefe liegenden Rotkogelsee geboten hätte. Wir sendeten unsere 
Jauchzer hinunter und bemerkten darauf am See einen schwarzen Punkt, der 
sich hin und her bewegte. Dieser mochte das Bild G. Beyrers sein, welcher 
dort unten eine gemächliche Raststätte aufgesucht hatte. 

Wir verspürten indessen nicht die geringste Lust, durch lange Blockhalden 
zu ihm ins Längenthal hinabzusteigen, da uns doch die sanften Firnfelder des 
Mitterthaler Gletschers. einen fast mühelosen Weg zur Tiefe antrugen. Ich 
und Wilhelm beschlossen noch nach einiger Zeit, der unbestiegenen W echner­
wand einen Besuch abzustatten, Hans blieb in der Scharte, weil er für diese 
Eilkletterei zu müde war. 

Über zerrissene Felsköpfe und Gratstufen drangen wir rasch in die 
Höhe, immer zerteilter gestatteten die Felsen freien Durchstieg zum Gipfel, 
auf dem \\;r nach einer leichten 1/2 Stunde waren. Ein gut gangbarer Grat 
leitete zum Ostgipfel hinüber, den wir nicht mehr besuchten, um unsern 
Freund in der Scharte nicht zu lange allein zu lassen. Wir stiegen sofort 
wieder hinunter, wo wir nach kaum :i/4 stündiger Abwesenheit anlangten. 

Gemeinsam fuhren und liefen wir dann über die Firnlagen zum mittleren 
Teile des Gletschers hinab, von dem wir uns gegen sein nördliches Ende zu 
wendeten, da sich von dort der beste Abstieg über die Steilstufe ergibt, auf 
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welcher <ler Gletscher eingPhettet lif'gt. "N"ur am letzten Rande trat blankes Eis 
in gröfserem l'mfangc zu Tage, welches aber von den Oberwassern so zerfressen 
war, dafs wir ohne· ~lühe darühC'r auf die ~loräne absteigen konnten. 

Yon df'n Blöcken, die dort die ~loriinen krönen, genossen \dr noch 
einmal das herrliche, <lfü1tergrofsC' Bil<l, <lns der innerste Bergschlufs des ~litter­
thalt>s gc•währt. AllP ß<'rge kPhr<'n hin ihr<' fnn·hthnrstPn 1',Phwn, ihre stolz<'Hten 
Grate hPn·or, mnn st<•ht in Pi1wm Ht<'ll<liclu•in 1lPr ";l<l<'Htcn, verwf'g<•nsten 
Fclsgestaltf'n. l>f'r g<•waltig<' l>r<'izn<"k <lPs grofiwn \\' <'chnerkogds starrt wiP 
ein zerhnncner Opf<'rst<•in ühcr <lPm ( Hc>tl'lclwr in <li<' llülw, <l<'r anfr<•ehll•, mit 
ungeheuren Plntt<'n bPsl'hlngcnc> Aclwrkog<'I glänzt mul glitzf'rt, w<•nn 11ie 
Schmelzwasser dnrühc>rlanfrn, gleich c•i1wm frischg<'gossf'IH'll, metal1P1wn Horne. 
Daz\dschcn steht f'ingeklc>mmt, von 8chneeklamnwn zerrh1scn, förmlich Pin­
geschüchtert, der kleine \Vechnerkogel. \Vechnerwand un<l Roterkogel zeigen 
sich als glatte, schlichte Pyramiden mit feinen, zweifach<'n Spitzen. Auch an 
ihnen liegt ein tadelloses Gefüge von Platten. Die grofse Düsterheit tlieses 
Felsenkessels ward noch durch \dlde, aufgeregte \Volken vermehrt, die mit 
grellem Schein darüberflogen und scharfe, streitende Lichter zwischen diese 
Berge warfen. Uns freilich, die wir gerade ein paar von den abweisendsten 
Gipfeln daraus erklommen hatten, erfreute gerade dieses unsäglich wilde, trotz­
volle Bild noch mehr. Ist doch das Gefühl des Sieges reiner und befriedigender, 
wenn man einen mächtig gerüsteten Gegner bezwungen hat. 

Mühsam gings darauf über die lockere, steile Moränenschanze hinunter 
auf grasige Felshänge, aus denen Quellen entsprangen. Wir tranken daraus und 
eilten zu dem Thalgrund, durch den \dr auf zersprengten Pfadspuren hinaus­
wanderten. Als wir die äufsere Thalschwelle und die obere Hemmerwaldalpe 
erreichten, wo sich in der Tiefe das N ederthal mit seinen Alpen und Wassern 
und darüber tlie Hochwiesen von Kühtai zeigen, stieg die Dämmerung schon 
über die Jöcher, und die Gipfel verglimmten in dumpfem Rot. Grofse Wolken 
fluteten am Himmel, grell wie der Widerschein brennender Dörfer und Städte. 
Wir suchten einen Pfad ins Thal und kamen zur unteren Hemmerwaldalpe, 
von der wir am tosenden Bache zu unserer Nachtstätte emporstiegen. 
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